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Candida. Sonnen⸗Aufg. 7 U. 54 M., Unterg. 3 U. 46 M. — Mond⸗Aufg. 12 U 31 M. Morg. Untergang bei Tage. 


Deutſcher Reichstag. 


21. Plen arſitzung. 
Montag den 30 November. 
Präfident v. Forckenbeck eröffnet die Sitzung 


um 11a Uhr. 


Am Tiſche des Bundesraths: Reichskanzler 
Fürſt Bismarck, Staatsminiſter Dr. Delbrück, 
Generalmajor Meydam, Geh. Rath. Herzog u. A. 

Tagesordnung: 

I. Sortjegung der erſten Berathung des Ge⸗ 
ſetzentwurfs betreffend die Feſtſtellung des Lan⸗ 
deshaushalts Etats für Elſaß⸗Lothringen pro 
1875 in Verbindung mit dem Anleihegeſetz für 
Elſaß⸗Lothringen. 

Abg. Winterer: Der Herr Commiſſarius 
des Bundesraths hat an uns die Mahnung ges 
richtet, an die Vorlage nicht mit Mißmuth her⸗ 
anzugehen. Das liegt uns vollkommen fern, wir 
wollen nur ein aufrichtiges Wort zum Reichs⸗ 
tage ſprechen. Der Etat für Elſaß⸗ Lothringen 
liegt zum erſten Male dem Reichstage vor, zu⸗ 

leich mit einer Anleihe von 19 Millionen Fran⸗ 
en. Das Land, welches ſchuldenfrei von Frank⸗ 
reich abgetreten iſt, ſoll nun mehr nach einer 
mehrjährigen abſoluten Wirthſchaft nicht mehr 
ſchuldenfrei ſein. Der Commiſſar des Bundes⸗ 
raths hat bei Begründung des Etats ausgeführt, 
daß derſelbe vorgelegt ſei, weil die Verwaltung 
des Reichslandes das Verlangen habe, mit dem 
Etat an die Oeffentlichkeit zu treten. Man hat 
bisher bei der Verwaltung von Elſaß⸗Lothringen 
ein ſolches Verlangen nach Oeffentlichkeit nicht 
bemerkt, vielmehr hat daſelbſt ſtets das Geheim⸗ 
niß vorgewaltet. Wir ſind gerne bereit, dem 
Streben nach Oeffentlichkeit entgegen zu kommen. 
Wenn man nun einen Blick auf die Motive 
des Anleihegeſetzes wirft, jo iſt daſſelbe bedingt 
durch die Beſtimmungen der Zuſatzconvention. 
Wir ſind nun aber der Anſicht, daß dieſe Aus⸗ 
gaben bereits durch die Budgets der Vorjahre 
hätten getilgt werden können, ſtatt deſſen hat 
man aber das Budget mit Ausgaben belaſtet, 
die nicht ſo wohl im Intereſſe Elſaß⸗Lothringens 
als vielmehr im politiſchen Intereſſe des Reiches 
lagen. So namentlich die Ausgaben für die 
Univerſität zu Straßburg, die lediglich als ein 
Bollwerk zur Germaniſirung Elſaß⸗Lothringens 
errichtet wurde. Wenn man eine Schuld auf- 
nehmen will, möge man zunächſt die Elſaß⸗Loth⸗ 
ringer ſelbſt fragen. 


Schneidermeiſter Wöllers und 
ſein Kutter „der Seehund.“ 


Novelle 
von 
G. Neinhardt. 
Erſtes Kapitel. 
Wie Schneidermeiſter Wöllers Capitain 


ward. 

Ueberall, wo es Waſſer giebt, finden ſich 
auch Leute, die verſuchen, darauf herumzufahren. 
Sei es nun ein wirkliches regelrechtes Boot, dem 
fi der Fahrluſtige anvertraut, oder jenes trog⸗ 
artige Ding, welches man in Mittel deutſchland 
einen Kahn, in Oeſterreich ein Schinakel, auch 
in gemüthlicher Anſpielung ſeiner Neigung, das 
Unterſte zu oberſt zu kehren, und ſeinen Inſaſſen, 
wenn er nicht ſchwimmen kann, in's befjere Leben 
u fördern, „Seelentränker“ nennt — ſei es ein 

loß oder gar eine Waſchwanne — ſei der Fluß, 
Bach, See oder Teich, eine halbe Stunde oder 
fünf Schritt breit, die Uferbewohner werden alle 
Mittel anwenden, um auf dem naſſen Element 
umher zu ſchwimmen, ohne ſelbſt ſchwimmen zu 
können. Am meiſten ausgebildet und bis zur 
Höhe faſt einer Kunſt geſteigert, findet man dieſe 
Liebhaberei in den Hafenſtädten. Exiſtiren auch 
weiter oben an großen Flüſſen ein Menge 
Segel⸗ und Ruderböte, jo fehlt doch dort die 
Ebbe und Fluth, welche den Schiffer die Richtung 
ſeiner Fahrt nach Belieben wählen läßt — Der 
ſtete Lauf eines Stromes nach einer Richtung, 
welche vielleicht dieſelbe des Windes ift, zwingt 
den kühnen Segler, ſich ſelbſt als Laſtthier an 
eine lange Leine zu ſpannen und ſein Boot dem 
Strom entgegen, oft ſtundenlang aühſam und 
unter Verfluchung der Schifffahrt, durch Schlamm, 
Steine, Schilf, Waſſer und Mückenhaufen zu 
ſchleppen, während ſein College unten im Bereich 
der Ebbe und Fluht, ruhig eine von Beiden ab⸗ 


Si. 
rr FW, 2. * 


Reichskanzler Fürſt Bismarck: Ich will nicht 
auf die Einzelheiten des Vorredners und ſeines 
Landsmannes eingehen, weil mein Standpunkt 
und der ihrige ſo imcommenſurabel ſind, daß ich 
es nicht für möglich halte, von Beiden aus uns 
zu verſtändigen. Auf einzelne Angriffe möchte 
ich aber doch eingehen. Er hat das Incommen⸗ 
ſurable unſerer beiden Standpunkte zunächſt und 
hauplſächich darin kundgegeben, daß er den Vor⸗ 
wurf ausſprach, wir hätten bei Gründung der 
Univerſität Straßburg das Intereſſe des Reiches 
und nicht das von Elſaß⸗Lothringen im Auge 
gehabt Das iſt vollkommen richtig, aber ich muß 
in erſter Reihe das Intereſſe des Reiches im 
Auge behalten, und ich hoffe, daß mit der Zeit 
auch die Elſaß Lothringer dahin kommen werden. 
Vor der Hand halte ich aber eine Diskuſſion 
über die Verſchiedenheit der Auffaſſung für ſehr 
müßig. Wir haben die Reichslande Deutſchland 
einverleibt der Reichspolitik wegen und unſere 
Krieger haben ihr Blut nicht für Elſaß⸗Lothrin⸗ 
gen, ſondern für das Reich vergoſſen (Bravo.) 
Wir haben es einverleibt, damit Frankreich beim 
nächſten Ueberfall — den Gott noch lange hin⸗ 
ausſchieben möge — nicht wieder Weißenburg als 
Operationsbaſis benutzen kann. Wir haben dann 
ferner dieſe Herren (auf die Abgeordneten des 
Reichslandes deutend) in den Reichstag aufge⸗ 
nommen, nicht um ihretwillen — wir konnken 
bier ohne ſie leben — (Heiterkeit), ſondern im 
Intereſſe des Reiches, damit man hier mit leben⸗ 
digem Intereſſe die derartigen Veränderungen 
verfolgen könne und damit man an der Hand 
ihrer von vornherein abgeneigten Kritik die 
Richtung unſerer Politik dort zu controliren im 
Stande ſei. Wir können ja nur Menſchliches 
und nicht Vollkommenes leiſten und der Wider⸗ 
ſtand, dem wir dort zu begegnen haben, hat 
unſere Leiſtungen weſentlich erſchwert. Aber, 
m. H., wir können die Reichspolitik nicht für 
Elſaß⸗Lothringen, zu Gunſten einer Vergangen⸗ 
heit ändern, die nach Paris, und zu Gunſten 
einer Gegenwart, die nach Rom zieht (Wider⸗ 
ſpruch und Beifall) aufopfern. Man darf un⸗ 
möglich die Reichspolitik lokalen Intereſſen unter⸗ 
ordnen. Ich will noch auf einige Bemerkungen 
des Abg. Duncker eingehen, die er am Sonnabend 
bier machte. Es iſt zunächſt richtig, daß ich vor 
2 oder 3 Jahren enigermaßen ſanguiniſch geweſen 
bin in meiner Hoffnung daß wir in Elſaß⸗Loth⸗ 
ringen ein parlamentariſches Regime erreichen 
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könnten. Ich bin aber bald genug davon abgekommen, 
nachdem ich die Tonart habe kennen gelernt, 
in welcher ſich die Herren aus dem Reichslande 
hier über die Reichspolitik zu äußern beliebten. 
M. H. Es konnte uns nicht zugemuthet werden, 
in Deutſchland ein Parlament zu ſchaffen, wel- 
ches in ſeiner Majorität die Richtung der Herren 
Simonis und Winterer repräſentiren konnte, 
denn ein ſolches Parlament, das von franzöſiſchen 
und roͤmiſchen Sympathien geleitet worden wäre, 
(Zuſtimmung und Widerſpruch) würde eine gro⸗ 
ße Gefahr für Deutſchland ſein. Ich habe es 
deshalb vorgezogen, dem Statut die Form zu 
geben, in der es an das Haus gelangt iſt. Was 
nun die Schulverhältniſſe anlangt, ſo iſt ſchon 
darauf hingewieſen worden, daß die Regierung 
in der eingeſchlagenen Richtung noch energiſcher 
werde vorgehen müſſen. Ja, M. H., Sie ſehen 
ja, wie weit das franzöſiſche Volk unter jeiner 
Leitung des Unterrichts gekommen iſt. Das 
Volk ſoll über ſein wirkliches Intereſſe getäuſcht 
werden und zu keinem klaren Blick gelongen. 
Es ſcheint ſonach als ob gewiſſe Leute ein In⸗ 
tereſſe haben, ich will nicht ſagen an der Ver⸗ 
dummung der Kinder — aber doch daran, daß 
ſie nicht zu klug werden. (Große Heiterkeit). 
Wir werden alſo, ich wiederhol das nur von 
dem Intereſſe für das Reich und für die Sicher⸗ 
eit ſeiner Grenzen geleitet, uns 
weder durch Vorwürfe noch durch Ueberredung 
dahin bringen laſſen, die Intereſſen des deutſchen 
Reiches aus Gefälligkeit für einzelne Gebite zu op⸗ 
fern die noch dazu nicht unſere Freunde 
ſind und wir werden dennoch dem Votum 
des deutſchen Volkes, das durch ſeine Abgeordneten 
hier ſpricht, gern Gehör ſchenken. Aber verlangen 
Sie nicht, m. H, daß ich auf einen ſo gefährli⸗ 
chen und bedenklichen Boden mit ſtürmiſcher Eile 
vorwärts gehen ſoll. (Zuſtimmung). Sache der 
Reichslande aber wird es ſein, wenn 
die nächſten Wahlen herbeigekommen ſind, uns 
die Probe davon ER geben, ob die Elemente dort 
ſich noch in der Mehrheit befinden, welche am 
meiſten geeignet ſind, uns die Herzen der Reichs⸗ 
lande zu entfremden, und wenn das der Fall iſt, 
dann müſſen wir eine Beſſerung von der Ver⸗ 
beſſerung des Schulweſens und von der heran⸗ 
wachſenden Jugend erwarten. (Lebhaftes Bravo) 

Abg. v. Putkamer (Frankfurt): Wenn der 
Abg. Winterer gleichſam Proteſt gegen die Com⸗ 
petenz des Reichstages in Betreff der Feſtſtellung 
— ———— 


des Budgets für Elſaß⸗Lothringen eingelegt habe, 
ſo conſtatire dies nur die vollſtändige Verwirrung 
deſſeiben in dieſer Frage. Wolle das Land die 
gleichen politiſchen Rechte beanſpruchen, wie die 
übrigen deutſchen Bundesſtaaten, ſo müſſe ſeine 
Stellung zum Deutſchen Reiche auch dieſelbe 
ſein. Das ſei aber nicht der Fall, vielmehr be⸗ 
finde ſich das Land und ſeine Vertreter und zwar 
nach den Ausführungen des Abg. Simonis in 
einem fortwährenden Proteſt gegen die Einver⸗ 
leibung in das deutſche Reich. Dadurch, daß ſie 
Elſaß⸗Lvthringen als ein preußiſches Gebiet zwi⸗ 
ſchen Frankreich und Deutſchland betrachten, er⸗ 
höhten ſich die Schwierigkeiten in der Verwal⸗ 
tung, die ſich löſen würden in demſelben Augen⸗ 
blick, wo der allmgemeine Ruf, ertönte: „Hie 
Deutſchland!“ (Bravo) 8 

Abg. Dr. Wiodthorſt giebt die formelle Bes 
rechtigung des Reichstages zur Berathung des 
Elſaß⸗Lothringiſchen Budget zu, iſt aber der An⸗ 
ſicht, daß dieſelbe von gar keinem materiellen 
Nutzen ſei. Was die Abgeordneten aus dem 
Reichslande anlange, ſo müſſe man den Muth 
derſelben ſchätzen, in dieſem Hauſe zu erſcheinen. 
Dem gegenüber wäre es angezeigt geweſen, die⸗ 
ſen Herren mit der größten Freundlichkeit ent⸗ 
gegen zu kommen, während ihnen von dem Hrn. 
Reichskanzler geſagt werde, der Reichstag würde 
auch ohne ſie fertig werden. In dem ganzen 
Vorgehen der Regierung zeige ſich, daß man in 
Berlin über die Kunſt, wie Elſaß⸗Lothringen zu 
regieren ſei, noch nicht einig iſt. Es ſei auß en g⸗ 
liſche Staatsmänner verwieſen; nun kein engliſcher 
Staatsmann würde ein erobertes Land ſo behandelt 
haben, wie Elſaß⸗Lothringen von Deutſchland behan⸗ 
delt worden ſei. Der engl. Staatsmann würde als 
erſten Grundſatz den beachtet haben, dem Lande ſeine 
Sitten u. Gebräuchezu laſſen, während die deutſche 
Regierung ihre Aufgabe darin ſuche, dieſen Ge⸗ 
bräuchen recht energiſch entgegen zu treten. Man 
werde doch nicht glauben wollen, daß das was 
die „Straßburger Zeitung“ erzähle, baare 
Münze ſei. 

Abg. Dr. Löwe iſt der Meinung, daß nach⸗ 
dem einmal in Folge des Krieges Elſaß⸗Lothrin⸗ 
gen in Deutſchland einverleibt worden, dieſe Lan⸗ 


destheile auch vollkommen deutſch eingerichtet 


werden müßten. 

Die Diskuſſion wird hierauf geſchloſſen und 
die Vorlage an ein Commiſſion von 21 Mit⸗ 
gliedern zur Vorberathung verwieſen. 


wartet, um mit ihr gegen den Wind nach Haus 
zu kreuzen. Beſonders in Hamburg giebt es eine 
Menge Dilettanten der edlen Seemannskunſt, 
welche, hauptſächlich Sonntags, den Rücken der 
alten guten Elbe zermartern, ſich ſelbſt Blaſen 
in die Hände arbeiten und nach einem Tage⸗ 
werk von neunzehn Stunden mit dem Schwur 
in's Bett fallen: „dat ſe de Düwel hoalen ſall, 
wenn ſe je wedder up dat Woater goahn,“ wo 
il. ben Sonntag, früh vier Uhr, zu finden 
in 


Meiſter Wöllers gehörte zu ihnen. — Ein 
wohlhabender Schneider und Kleiderhändler hatte 
er ſowohl in ſeinem Geſchäft, wie „auf dem 
Waſſer- von der Pike auf gedient. Man darf 
aber nicht etwa glauben, daß Meiſter Wöllers 
groze Seereiſen gemacht bat, obgleich man aus 
der Art, wie er die Takelage der Schiffe be- 
trachtet und wie er vom „Waſſer“ ſpricht, dies 
vermuthen könnte. — Er hat die See zwar ein 
paar Mal geſehen, als er nach Helgoland fuhr. 
Ob ihm dies aber damals viel Vergnügen ge⸗ 
währte, iſt faſt zu 18 weil er auf Helgo⸗ 
land angekommen, ſofort auf das Oberland 
kletterte, und Umſchau hielt, in der Hoffnung, 
vielleicht einen Fußweg nach Cuxhaven zu enk⸗ 
decken, denn er hätte doch gern einige ſehr nöthige 
Eingeweide, welche ihm die Seekrankheit noch im 
Leibe gelaſſen, wieder mit nach Hamburg ge⸗ 
nommen. Aber Helgoland iſt ein ſchauerlicher 
Platz für Diejenigen, welche das Stampfen und 
Schlingern eines Schiffes nicht vertragen können. 
So ſehr ſie auch nach einem näheren Wege aus⸗ 
lugen, ſie erblicken rundum nur ein ungeheures 
blaugrünes Brechmittel, eine Fütterungsanſtalt 
für Schellfiſche und Hummern, der fie unrettbar 
verfallen find, und unſer armer Meiſter war 
ebenfalls gezwungen, den Meerbewohnern auf der 
Rückfahrt feine edelſten Theile vorzuſetzen, worauf 
er ſo hohl wie eine Baßgeige, wenn auch etwas 
ſchlechter geſtimmt und mehr in Form eines 
Waldhornes, nach dem Feſtland zurück kam. 


Man hätte nun glauben ſollen, daß ſeine Sehn⸗ 
ſucht nach ſeewärts vollſtändig verſchwunden fei 
Merkwürdiger Weiſe war dies jedoch nicht der 
Fall. Meiſter Wöllers hatte ſeine Se krankheit 
welche er der Maſchine des Dampfſchiffes zu⸗ 
ſchrieb, nicht nur vollſtändig vergeſſen, er glaub te 
ſogar durch die zwei, etwas ſtürmiſchen Fahrten 
ein vollkommener Seemann geworden zu ſein, 
und ſprach von Sturzſeen, Brechern, Dünungen, 
vor dem Sturm lenſen und über Stag gehen 
auf eine Weiſe als hätte er ſein halbes Leben aufdem 
Ocean und an den gefährlichſten Küſten zuge- 
bracht. Da er viel Geſchäfte mit Seeleuten 
machte, ſo war er ſtets in der Hafengegend und 
im Baumhaus mitten unter Gaptainen und 
Steuerleuten zu finden, wo er die telegraphiſchen 
Wetterberichte von den Nordſeeküſten ſtudirte, 
nach dem Wind ausſchaute, und durch hinter⸗ 
liſtige Fragen in die Geheimniſſe der Nautik zu 
dringen ſuchte, während er ſich ſtellte, als habe 
er die ganze Sache längſt durchgemacht und ge⸗ 
legentlich von ſeinem Fahrzeuge ſprach. Mit 
dieſem Fahrzeuge hatte er allerdings viel Aerger 
gehabt, da war die „Emma“ fürchterlich „rank“, 
jo, daß er mehrmals nahe daran war, damit zu 
„kentern.“ Wenn nun die Herren Steuerleute 
und vielleicht auch die Leſer vermuthen ſollten, 
daß die „Emma“ etwa eine Brigg oder gar ein 
Barkſchiff geweſen, ſo würde ſie Meiſter Wöllers 
ganz rubig in dieſem Irrthum laſſen, ja ſich 
ſelbſt die Emma“ etwa zweihundert Mal größer 
und mit Maſten und Takelage verſehen in's Ge⸗ 
dächtniß zurückrufen. Wir müſſen jedoch die 
Wahrheit aufdecken und dem Leſer verrathen, daß 
die Emma ein altes Klinkerboot von dreizehn 
Fuß Länge war, deſſen ungemeine Neigung zum 
Umwerfen allerdings ganz richtig durch das Wort 
rank bezeichnet wurde. Außerdem zwang es 
den Meiſter zum fortwährenden Kalfatern und 
war eigentlich weniger aus Planken, als aus 
fene Lecken zuſammengeſetzt. Eine 
Fahrt ohne einen Vorrath von Werg und Pech 


mit dieſem böswilligen Dinge wäre offenbarer 
Selbſtmord geweſen, und die einzige gute Eigen⸗ 
ſchaft, welche es beſaß, war die, daß es zwei 
Männer bequem auf das Land ziehen, und forte 
tragen konnten, jo, daß es ſich eigentlich mehr 
zu Land, als Seereiſen eignete. 

Da jeder Sonntag den Meiſter auf der 
Elbe fand, ſo ſah ihn jeder Sonnabend bei ſeinem 
Boot Angſtſchweiß vergießen. Hatte er ſich mit 
ſeinem Lehrſungen über die Elbe gerudert, ohne 
unterzugehen, jo ſchleppte er die, Emma“! auf den 
Strand, wo fie mit dem Kiel himmel wärts ge⸗ 
kehrt ward. „Kriſchan“, der Lehrjunge begann 
Pech zu ſieden, während der Meiſter eine Brille 
auf die Naſe ſetzte und alle nur irgend entdeck⸗ 
baren Fugen mit Werg verſtopfte, worauf die 
Stellen mit heißem Pech verſchmiert wurden, wozu 
der Meiſter einen wirklichen Theerquaſt, der Lehr⸗ 
junge eine alte Zahnbürſte beuutzte. — Kriſchan 
hatte zwar einmal die Frage gethan, „ob es nicht 
beſſer wäre, gleich den ollen Kaſten ganz mit 
Pech auszugießen. Dieſe frivole Aeußerung 
über die Emma hatte ihm jedoch eine Ohrfeige 
eingetragen, weshalb er ſpäter ſoche Dicht⸗ 
machungsprojekte für ſich behielt. Waren dann 
Sonnabends einige Pfund Werg und Pechverarbei⸗ 
tet und Meiſter und Lehrjunge bis an die Ohren 
voll Theer geſchmiert, ſo war für Beide Hoffnun 
vorhanden, den Sonntag zu überleben. Endli 
hatte jedoch der Meiſter die ewige Picherei ſatt, 
und da es ihm gelang, die „Emma“ einem une 
glücklichen Jüngling von der Handlung aufzu⸗ 
hängen, der nun fortan ein Leben zwiſchen Pech⸗ 
kochen und Ertrinken führte, ſo ſchafte er ſich 
ein tüchtiges, ſtarkes Boot von zölligen Planken 


und 20 Fuß Länge an, welches fünfzehn Mann 


und einen derben Puff vertragen konnte, ohne 
leck zu werden. — Dieſes Boot, die „Auguſte“, 
wie es zu Ehren der Meiſterin getauft wurde, 
war nun allerdings dicht und ſicher. Es ger 
hörten jedoch ſtets vier Mann dazu, um es gegen 
den Strom zu bringen, und wenn es einmal auf 


II. Erſte und zweite Berathung des 
Geſetzentwurfs betreffend die Einführung der 
Maaß⸗ und Gewichtsordnung in Elſaß⸗Loth⸗ 
ringen. Derſelbe wird ohne Debatte ange⸗ 
nommen. 

III. Erſte und zweite Berathung des Geſetz⸗ 
entwurfs betreffend die deutſche Seewarte. — 

Nach einer längeren Debatte wird auf den 
Antrag des Abg. Lasker vom Hauſe beſchloſſen: 
Die h bei dem Etatspoſten über die See⸗ 
warte zur Berathung zu ftellen. 

IV. Dritte Berathung des internationalen 
Poſtvertrages. Derſelbe wird definitiv ge⸗ 
nehmigt. 

Nächſte Sitzung morgen Mittag 1 Uhr. 
T. O. 1. Geſetz über die Marineanleihe, 2. 
Etatberathung. 

Schluß 4½ Uhr. 


Deutlchland. 


Berlin, den 29. November. Die amt⸗ 
lichen Gerichtsorgane ſind jetzt wieder mit einer 
roßen Anzahl von Bekanntmachungen gefüllt, 
n denen die Gerichtsbehörden Anklage erheben 
egen eine Anzahl verpflichteter Perſonen, welche 
f der Militairdienſtpflicht zu entziehen ſuchen. 
In wie bedeutendem Maße derartige Fälle in 
einzelnen Gerichtsbezirken vorkommen, geht bei⸗ 
ſpielsweiſe aus dem Umſtande hervor, daß am 
19 Dezember d. Is. vor dem Kreisgerichte zu 
Wrietzen Termin anſteht, zu welchem 273 Wehr⸗ 
pflichtige vorgeladen ſind, gegen die der Staats⸗ 
anwalt auf Grund des §. 140 des Strafgeſetz⸗ 
buches Anklage erhoben hat, weil ſie ohne Er⸗ 
laubniß das Bundesgebiet verlaſſen haben u. ſich 
dadurch dem Eintritt in den Dienſt des ſtehen⸗ 
5 Heeres oder der Flotte zu entziehen geſucht 
aben. 

— Die Broſchüre des Hrn. v. Dieſt⸗Daber 
welche durch den in derſelben enthaltenen Brief— 
wechſel des Verfaſſers mit dem Fürſten Bismarck 
und auch ſonſt wegen ihres Intereſſes für die 
Beurtheilung der inneren preußiſchen Politik in 
der deutſchen Preſſe vielfach citirt und nachge⸗ 
druckt worden iſt, hat gegenwärtig ſchon die 
n Auflage erfahren und ſind die erſten 

remplare dieſer neuen Auflage jo eben erſchie⸗ 


nen. 

— Die Budgetkommiſſion des Reichstages 
ſetzte heut Vormittag ihre Berathung des Mi⸗ 
litair⸗Etats fort und gelangte hierbei bis zu dem 
8.50, Artillerie und Waffenweſen. Die Poſitio⸗ 
nen, welche heute zur Berathung gelangten, wur⸗ 
den ſämmtlich bewilligt. Eine längere Diskuſ⸗ 
ſion rief der Titel 47 hervor, in welchem zu den 
Erweiterungsbauten für das Annaburger Mili⸗ 
tair⸗Knaben⸗Erziehungs⸗Inſtitut 105,000 Mark 
gefordert wurden und in dem Extraordinarium 
aufgeſtellt waren. Es war der Antrag geſtellt, 
dieſe Poſition zu ſtreichen; ſeitens des Bundes⸗ 
kommiſſars wurde jedoch darauf hingewieſen, daß 
dieſe Forderung von 105,000 Mark nur die 
Conſequenz eines früheren Beſchluſſes des Reichs⸗ 
tages ſei, indem der Reichstag bereits früher dem 
Antrage der Bundesregierung das Inſtitut zu 
Annaburg zu erweitern und von der Zahl von 
450 auf 600 Zöglinge zu bringen, zugeſtimmt 
habe. Die geforderte Summe ſei zur Durchfüh⸗ 
rung dieſer unter Zuſtimmung des Reichstages 
unternommenen Erweiterung beſtimmt, und ſei 
daher wohl nicht gut abzulehnen. Die Majori⸗ 
tät der Commiſſion entſchied ſich denn auch für 
die Bewilligung dieſer Forderung, dagegen wurde 
SE bei der 8 des Spezialetats dieſes 

nftituts, in welchem bei der Poſ. 1 der Aus⸗ 
aben 5400 Mark für einen Stabsoffizier als 
Director des Inſtituts in Anſatz gebracht find, 
die Bemerkung zum Beſchluß erhoben, daß der 
Director nicht immer ein Stabsoffizier zu ſein 
brauche. 

— Die von uns bereits früher gebrachte 
Mittheilung, daß der Wirkliche Legationsrath Dr. 
Aegidi von ſeiner bisherigen Funktion als Leiter 
der Preßangelegenheiten im Auswärtigen Amt 
urücktreten werde, iſt jetzt mit Beſtimmtheit als 
eſchloſſene Sache anzuſehen. Ueber die weiteren 
Funktionen des Herrn Dr Aegidi ſcheint bis jetzt 
noch nichts definitives beſtimmt, zu ſein, und 
—— ——— er run 


dem Lande lag, ſo brauchte man wenigſtens ihrer 
acht, um es gewaltſam in's Waſſer zu ſchleppen 
Meiſter Wöllers behauptete, daß niemals ein 
Ding in der Welt mehr Aehnlichkeit mit ſeiner 
Frau gehabt, als dies Boot. — Er meinte da⸗ 
mit jedenfalls, im Punkte der Lenkſamkeit. 
Man hätte glaauben ſollen, daß die zarte 
Aufmerkſamkeit, mit welcher der Meiſter ſein 
Lieblingsboot nach ſeiner Gattin benannt, einen 
Anklang im Herzen dieſer Dame finden würde. — 
Aber keine Spur davon! — Wenn man den 
Worten der Meiſterin trauen dürfte, ſo war 
Wöllers ein Ungeheuer, eine Art ehelicher See— 
hund oder Haifiſch, der im Stande war, ſein 
Weib an einen Angelhaken zu ſtecken, um Schell⸗ 
ſiſche oder Kabeljau mit ihr zu fangen. — Was 
konnte man auch von einem Manne erwarten, 
der ſich jeden Sonn- und Feiertag auf dem 
Waſſer umhertrieb und dem es nie einfiel, ſein 
armes Weib irgend wohin ſpazieren zu führen. — 
Daß er ſie mehrere Male e hatte, die 
Waſſerfahrt mitzumachen? Das war erſt recht 
eine ausgeſuchte Niederträch igkeit, denn er hatte 
ihr dabei zugemuthet, die ſchlechteſten Sachen an. 
uziehen. Die Meiſterin hatte auch deshalb auf 
4 es, was zur Waſſerfahrt gehörte, einen grim⸗ 
men Haß geworfen, und hätte gern ihre Na⸗ 
mensſchweſter, die „Auguſte“, zum Kaffekochen 
verwendet, wäre ihr dies nur irgend möglich ge⸗ 
weſen. Was würde fie erſt gejagt haben, wenn 


er" 


ſoll es noch fraglich fein, ob Dr. Aegidi das 
Decernat der in den Ruheſtand getretene Geh. 
Legat. Rath Dr. Hepke (für Kunſt, Wiſſenſchaft 
gz.) oder die Leitung eines in einem auswärti⸗ 
gen Staate beſtehenden wiſſentſchaftlichen Inſti⸗ 
tutes des deutſchen Reiches übernehmen wird. 
Für das letztere Amt ſoll Dr. Aegidi mehr Nei⸗ 
gung, als für das erſtere haben. 

München 29. November. Der Landtags⸗ 
abgeorndnete Pfarrer Mahr iſt wegen Beleidi⸗ 
gung des Bezirksgerichtsarztes Bachmeyer und 
des Landrichters Dennerlein in Ebermannſtadt, durch 
Aeußerungen in der Preſſe, vom Schwurgericht 
zu einer Gefängnißſtrafe von acht Monaten und 
zur Tragung aller Koſten verurtheilt worden. 

Schweren 30. November. Zur Theilna⸗ 
me an der Feier der Kriegerdenkmals⸗Enthüllung 
am 2. Dezember werden der General der Infan⸗ 
terie Freiherr von der Tann aus München, der 
Marineminiſter General von Stoſch aus Berlin 
und viele hörere Offiziere heute und mergen 
hier eintreffen. 

Bamberg, 30 November. Heute hat hier 
die Enthüllung des Schoͤnlein-Denkmals unter 
großen Feierlichkeiten ſtattgefunden. 


Ausland. 


Oeſterrreich. Wien, 30. November. Nach 
den der „Montagsrevue“ gewordenen Informa: 
tionen find am 1. Januar k. J. die Coupons⸗ 
einlöſungen der Anglobank, der Bankgeſellſchaft, 
des Bankvereins, der Kreditanſtalt, der ungari⸗ 
ſchen Kreditbank, der Depoſitenbank, der Eskomp⸗ 
tegeſellſchaft, des Giro- und Kaſſenvereins, des 
Lombardvereins, der Nationalbank, der Union⸗ 
bank, der Verkehrsbank und der Wechſelſtubenge— 
ſellſchaft zu erwarten. Die Bodenkreditanſtalt 
macht eine Theilzahlung von 2½ Procent und 
gewährt den Reſt erſt nach ſtattgehabter Gene⸗ 
ralverſammlung. Die Handelsbank wird eben⸗ 
falls nur eine Theilzahlung machen. 

Frankreich. Paris, 28. November. Der 
deutſche Botſchafter, Fürſt v. Hohenlohe-Schil⸗ 
lingsſürſt, iſt beute Abend 9 Uhr 10 Miuuten 
mit dem Wiener Schnellzuge hier wieder ange- 
langt; die Frau Fürſtin von Hohenlohe und die 
fürſtlichen Kinder werden, am nächſten Mittwoch 
in Paris eintreffen. Im Elyſee⸗Palaſte fand 
heute ein großes militäriſches Diner ſtatt, zu 
welchem der Marſchall die ſämmtlichen hier au⸗ 
genblicklich zur Feſtſtellung der großen Beförde⸗ 
rungsliſte anweſenden Armee⸗Kommandbnten und 
verſchiedene andere höhere Offiziere eingeladen 
hatte. Zu dem Emp'ange, der darauf erfolgte, 
waren zahlreiche Notabilitäten aller Art erſchie⸗ 
nen, namentlich auch die meiſten Mitglieder des 
diplomatiſchen Korps. Gegen 11 Uhr waren die 
glänzenden Räume des Elhſee beinahe überfüllt 

— Die ruſſiſchen Großfürſten dinirten heute 
Abend im Elyſee, von den Miniſtern war nur 
der Herzog Decazes, von den Botſchaftern nur 
Fürſt Orloff eingeladen. Zu der Soiree und 
der Theatervorſtellung hatten ſämmtliche Mini⸗ 
ſter, die fremden Botſchafter und die hier au⸗ 
genblicklich anweſenden kommandirendeu Generale 
Einladungen erhalten, auch die Prinzen von 
Orleans waren anweſend. Im Uebrigen waren 
nur die Intimen der Herzogin von Magenta mit 
Einladungen beehrt worden. Die Vorſtellung 
des hübſchen Stückes: L'élé de Saint-Martin von 
Matihac und Halevy begann um 9½ Uhr und 
war um 11 Uhr beendet. Um vellſtändig zu 
ſein, will ich noch hinzufügen, daß der Großfürſt 
Thronfolger die Uniform der Garde-⸗Koſacken, der 
Großfürſt Alexis die Marineuniform trugen. 

— Paris, 29. November. Die Kaiſerin 
von Rußland und der Großfürſt Alexis werden 
morgen Vormittag um 10 Uhr nach San Remo 
abreiſen. Geſtern folgten der Großfürſt Thron⸗ 
folger und der Großfürſt Alexis der Einladung 
des Marſchall Mac Mahon zur Tafel. 

— Der Nat. ⸗Ztg. wird von Sonntag noch 
aus Paris gemeldet: 

Die Mittheilung verſchiedener Journale, daß 
die Kaiſerin von Rußland geſtern den Marſchall 
Mac Mahon beſucht und dann einer Beſichti⸗ 
gung des Opernhauſes beigewohnt habe, iſt un⸗ 
richtig. Die Kaiſerin hat weder geſtern noch 
B 


ſie eine Ahnung davon gehabt, mit welchen un⸗ 
heilſchwangeren Gedanken Meiſter Wöllers um⸗ 
ging. — Wie würde ſie erſchrocken ſein, wenn 
ſie den Grund gewußt, weshalb Wöllers ſein 
Boot verkauft hatte. Welches furchtbare Licht 
wäre ihr aufgegangen, hätte fie Meiſter Wöl⸗ 
lers um jenen kleinen dickköpfigen Kutter ſchlei⸗ 
chen und auf ihm herumklettern, hätte ſie ihn 
ſchmunzelnd in der Kajüte ſitzen und ſich auf 
der Schlafſtelle ausſtrecken, oder in die Vorder⸗ 
luke kriechen und bei dem kleinen Ofen kauern 
ſehen. Welcher Schreck würde ſie erfaßt haben, 
wäre ſie ihrem Manne gefolgt, wie er mit dem 
Kutterbeſitzer nach St. Pauli hinaufſtieg und in 
dem Keller an der Ecke der langen Reihe ver⸗ 
ſchwand, wo er bei unzähligen Grogs den Kut⸗ 
ter, der „Seehund,“ für die Summe von ſechs⸗ 
hundert Mark an ſich brachte. Aber nicht allein 
über das ſchwimmende Ungethüm, welches vorne 
einen Klüverbaum wie die ſtärkſte Wagendeichſel, 
und aus dem Verdeck, denn es hatte ein wirk⸗ 
liches Verdeck, einen Maſtbaum von der Stärke 
einer großen Kaffeekanne emporſtreckte, würde 
die Meiſterin erſchrocken ſein. Die tollkühnen 
Pläne, welche Wöllerd vermittelſt dieſes Fahr⸗ 
zeuges ins Werk zu ſetzen dachte, ſowie die Idee 
einer unbeſchrünkten Freiheit, welche er mit dies 
ſem ſchwimmenden Sommerlogis verband, wür⸗ 
den den „Seehund“ zu ihrem Todfeind gemacht 
haben. ortſ. folgt.) 


Kr das Boiſchaftshotel verlaſſen. Der Groß⸗ 
rſt⸗Thronfolger hat, wie der Temps“ meldet, 
am Freitag Herrn Thiers einen Beſuch abge⸗ 
ſtattet und beinahe eine Stunde bei dem Exprä⸗ 
ſidenten verweilt. — Das heute erſchienene Sep⸗ 
tennatsorgan „Courier de France“ verſichert, die 
Botſchaft des Marſchalls Mac Mahon werde ers 
klären, die Regierung halte den Augenblick für ge⸗ 
kommen, die Aufhebung des Belagerungszuſtandes 
in Ausſicht zu nehmen, und werde deshalb bal⸗ 
digſt das nothwendige Preß⸗ und Vereinsgeſetz 
in der Nationalverſammlung einbringen. 
Großbritannien. London, 28. November. 
Wie die „Pall Mall Gazette“ hört ſollen vor⸗ 
ausſichtlich die Schiffe, welche für die neue Nord⸗ 
pol⸗Expedition ausgerüſtet werden, aus der Re⸗ 
ſerve der Kriegöflotte genommen werden. Eines 
der von der Admiralität gewählten Schiffe, die 
„Columbine“, wurde bereits aus dem Baſſin der 
Dampfreſerve in Chatham hervorgeholt und in 
ein Trockendock gelegt, wo ſie gründlich geprüft 
und unterſucht werdeu ſoll, ob ſie den Anforde⸗ 
rungen für die Expedition entſpricht. Die „Co⸗ 
lumbine' hat 900 Tonnen Gehalt und 500 
Pferdekraft und diente zuletzt im oſtindiſchen Ge⸗ 
ſchwader. Die Anmeldungen von Offizieren bei 
der Admiralität behufs Verwendung bei der Ex⸗ 
pedition zählen bereits nach Hunderten. 
London, 30. November. In allen Kirchen 
der katholiſchen Diözefe Weſtminiſter wurde 
geſtern ein Hirtenbrief des Erzbiſchofs Manning 
verleſen, in welchem ausgeſprochen wird, daß 


jeder Katholik, welcher die Unfehlbarkeit des. 


Papſtes leugne, dadurch ipso faeto von der ka⸗ 
tholiſchen Gemeinſchaft ausgeſchloſſen werde und 


jedes Mal, wenn er, unter Verheimlichung die⸗ 


ſes ſeines Unglaubens, die heiligen Sakramente 
genieße, ein Sakrileg begehe. Dem Vernehmen 
nach wird der Erzbiſchof Manning nächſtens eine 
Broſchüre über die vatikaniſchen Delrete und den 
Enfluß derſelben auf die Unterthanentreue ver⸗ 
öffentlichen. — Nach amtlicher Mittheilung iſt 
bisher noch keine definitive Beſtimmung darüber 
getroffen, wem das Kommando der Nordpol⸗Ex⸗ 
pedition übertragen werden ſoll. — Telegramme 
der „Times“ aus Konſtantinopel vom geſtrigen 
Tage melden, obgleich die Pforte auf ihre Sou⸗ 
veränetätsrechte den Donaufürſtenthümern gegen⸗ 
über nicht verzichten würde, ſo ſtehe doch betreffs 
der von Rumänien intendirten Verträge in Folge 
der guten Dienſte Englands bei den betheiligten 
Großmächten eine befriedigende Löſung zu erwar⸗ 
ten. — Im Hydepark fand geſtern wieder eine 
öffentliche Kundgebung zu Gunſten der verhaf- 
teten Fenier ſtatt. 

Rußland. Petersburg, den 29. November. 
Die in auswärtigen Zeitungen verbreiteten Nach⸗ 
richten über Schließung der Univerſitäten zu 
Charkow und zu Kiew ſind unwahr. Zur Zeit 
iſt von weiteren Wirren in höheren Lehranſtal⸗ 
ten außer von den gemeldeten in Petersburg 
nichts bekannt; allgemeine Maßregeln gegen 
fecit Lehranſtalten ſind in keiner Weiſe beab⸗ 
ichtigt. 

Central⸗Amerika. Nach einer zugegan⸗ 
genen Meldung aus Panama vom 6. d. haben 
der Erzbiſchof von Santiago und die Biſchöfe 
von Concepcion und von Serena einen Hirten⸗ 
brief erlaſſen, durch welchen der Präſident der 
Republik, die Miniſter, einige Mitglieder des 
Staatsraths und eine große Anzahl von Sena⸗ 
toren und Deputirten exkommunizirt werden, 
weil ſie an dem Zuſtandekommen des Geſetzes 
mitwirkten, durch welches die Veröffentlichung 
von päpſtlichen Bullen, die zum Aufruhr anrei⸗ 
zen, verboten wird. Der Hirtenbrief hat in 
Panama große Aufregung hervorgerufen. 

Amerika. Für die projectirte Weltaus⸗ 
ſtellung in Philadelphia, welch im Jahre 1876 
ſtattfinden ſoll, iſt der Ausſtellungstermin vom 
19. April bis 19. Oetober genannten Jahres 
feftgelegt worden, Das zu dem Zwecke aufge⸗ 
führte ſtattliche Gebäude iſt amerikaniſchen Be⸗ 
richten zufolge 1880 Fuß lang und 464 Fuß breit 
Die Breite der Mittel gallerie beträgt 120 Fuß. 
Die Grundriſſe werden den auswärligeu Kom 
miſſioneu bis zum J. Februar kommenden Jahres 
zugehen. Im Ganzen beſtehen zehn Ausftellungs- 
klaſſen. Der Kommiſſar für die europäiſche 
Abtheilung iſt Obeiſt Fornoh, derſelbe befindet 
ſich zur Zeit in London. 

Aus Rio de Janeiro wird telegraphirt: 
In zwei Flecken der Provinz Parabhba do Norte 
hat die ultramontane Partei Unruhen herbeige— 
führt, denen ſofort nachdrücklich und erfolgreich 
entgegenetreten iſt. 


PVrovinzielles. 


Oſterode, 26. November. Im hieſigen 
Handwerker⸗Verein hielt am 11. d. Mts. Herr 
Candidat Meibauer über Kopernikus, am 25. 
d. Mts. Herr Rector Neumann über die natür⸗ 
liche Bewegung des Waſſers einen ſpannenden 
Vortrag. Der Berichterſtattung des Vorſitzenden, 
Bürgermeiſter Kotze, entnehmen wir, daß der 
Verein bei ſeiner Begründung am 15. Juli er. 
37 Mitglieder zählte; neu hinzugetreten ſind im 
Monat Juli 30, im Auguſt 34, im September 
20, im October 5, im November 11 Mitglieder, 
ſo daß, da Abgänge bisher nicht vorgekommen 
find, die Mitgliederzahl z. 3. 137 beträgt. — 
Die Geſammt⸗Einnahme des Vereins beziffert 
ſich auf 173 Thlr. 15 Sgr, die Geſammt⸗Aus⸗ 
gabe auf 136 Thlr. — 2Pf, es iſt alſo ein 
Baarbeſtand von 37 Thlr. 14 Sgr. 10 Pf. vor⸗ 
handen. — Die bei Begründung des Vereins 
von Fee ei Seiten gegen die Lebensfähig⸗ 
keit deſſelben erhobenen Bedenken dürften durch 


dieſe Zahlen wohl widerlegt ſein. (Alt. Ztg.) 


— Der ordentliche Lehrer Dito Bock am Gyr 
9 in Lyck iſt zum Oberlehrer ernannt wor⸗ 
en d Wege 


Danzig 20. November. Die Concurs⸗ 
maſſe der Spar⸗ und Credit⸗Bank von C. Kempf 
kommt dem Vernehmen nach am 18. und 19. 
d. M. beim hieſigen Gericht zur Ausſchüttung 
und es ſollen die Gläubiger, deren Anzahl über 
tauſend beträgt, in der Weiſe befriedigt werden, 
daß die mit dem Buchſtaben A bis K anfangen⸗ 
den am 18. d. M., die mit L bis Z beginnenden 
am 19. d. M. ansgezahlt erhalten. Die Forde⸗ 
rungen der Depoſitengläubiger betragen 
ca. 318,000 Mark, worauf dieſelben 20%, 
aus dem Geſellſchaftsvermögen erhalten. Etwa 2 ‚ 
bis 3% ftehen für die Bankgläubiger noch in 
Ausſicht, wenn die zum Privatvermögen des — 
Herrn Kempf gehörigen Güter vortheilhaft ver? 
kuft werden. Bei dem bedeutenden Umfange 1 
des Concurſes iſt es anzuerkennen, daß die Be⸗ 4 
friedigung einer fo großen Anzahl von Gläubi⸗ 
gern nach der verhaͤltnißmäßig kurzen Zeit von 
9 Monoten ſeit Einleitung des Concurſes erfol⸗ 
gen wird. (Danz. Ztg) | 

Königsberg, 29. November. Den hieſi⸗ | 
gen Poſtbeamten ift eröffnet worden, daß höher 
rer Anordnung zufolge ihre täglichen Dienſtſtun⸗ ? 
den um zwei Stunden verlängert werden ſollen, ; 
jo daß hiernach alſo ihre Arbeitszeit von acht 
auf zehn Stunden feſtgeſetzt iſt. Ausgenommen 
hiervon ſind jedoch die im Innern des Haupt⸗ 
peſtamts beſchäftigten Beamten, deren geiſtige 
Arftrengung eine Verlängerung der Arbeitszeit 
nicht räthlich erſcheinen laſſe. 

Poſen, 30. November. Die „Poſener Zei⸗ 
tung“ meldet aus authentiſcher Quelle, daß Graf 
Arnim den hieſigen Rechtsanwalt Dodhorn neben 
dem Rechtsanwalt Munkel zum Vertheidiger ges 
wählt habe. Dockhorn habe bereits mit dem Gra⸗ | 
fen Arnim konferirt und ſich hente wiederum 
nach Berlin begeben. 


Ver ſchiedenes. 


. — Am 28. November konnte endlich gegen 2 
den Schloſſerlehrling Schneider vor dem Schwur⸗ 5 
gericht zu Berlin verhandelt werden, da der durch 
den Raubmordanfall am 26. Decbr 1873 fo | 
ſehr entkräftete Cigarrenhändler Schünemann f 
die nothdürftigſten Kräfte geſammelt hatte um ihn 3 
der Anſtrengung der gerichtlichen Verhandlung : 
unterziehen zu können. Der Letztere, erſt 33 Jahre 

alt, erſchien als ein wahres Jammerbild vor dem 
Gericht; die Sprache — es war ihm bekanntlich 
die Kehle durchſchnitten — hat ſtark gelitten, 
außerdem leidet er, in Folge des noch immer 
nicht vollſtändig geheilten Schädelbruchs, an 
Gedächtnißſchäche. Der Angeklagte beſtreitet 
die Abſicht des Mordes gehabt zu haben, 
obgleich er Hammer und Meſſer in den 
Cigarrenladen mitgebracht hat; er will nur in 
der Angſt vor der Entdeckung des Raubes den 
Schünemann niedergeſchlagen haben. Die Ge⸗ 
ſchwornen bejahen alle Schuldfragen und der 
Gerichtshof verurtheil den Angeklagten nach dem 
Antrage der Staatsanwaltſchaft zu lebenslänglicher 
Zuchthausſtrafe. 

— Die Räuber des Murillo'ſchen Bildes. 
Einer nach Berlin gelangten offiziellen Meldung 
der ſpaniſchen Regierung zufolge find die ſpani⸗ 
ſchen Polizeibehörden den Thäter auf der Spur, 
weſche vor Kurzem den ſchändlichen Raub des 
Murillo'ſchen Meiſterwerkes des „Heiligen Anto⸗ : 
nius“ aus der Kathedrale zu Sevilla vollfuhrt *, 
haben. Wie man vermuthet, ſollen die Haupt 
ſchuldigen zwei Engländer ſein, welche zur Aus⸗ 
führung des Raubes ſich jedoch ſpaniſcher Leute 
bedienten. Vor wenigen Tagen hat ſich bei der = 
Polizei in Sevilla, die eine hohe Belohnung auf | 
die Ergreifung des Räubers ausgeſetzt hat, ein 
Individuum eingeſtellt welches Enthüllungen über den 
Raub u. den Verbleib des Bildes zu machen verſprach 
falls man ihm volle Amneſtie gewähre. Seiner ? 
Ausſage nach, die auch anderweitig beftätigt 
worden iſt, haben die Räuber die Figur des 
„Heiligen Antonius,“ welche fie bekanntlich aus 
dem Gemälde herausgeſchnitten hatten, in zwei 
neue Stücke getheilt, um dieſelbe beſſer forktra⸗ 
gen zu können Hoffentlich gelingt es, in den 
nächſten Tagen bereits des Bildes wieder hab⸗ 
haft zu werden, welches durch die Zerſtückelung 
immerhin bedeutend an Werth verloren haben ü 
wird. 

— London. (Der Robbenfang.) Der „Ti⸗ 
mes“ zufolge find ſeit einiger Zeit Unterhand 
lungen zwiſchen den Regierunden Großbritan⸗ 
niens und Schwedens mit Bezug auf die Beo⸗ 
bachtung einer Schonzeit für den Robbenfang 
im Gange. Von allen Intereſſenten wird das 
Zuſtandekommen eines ſolchen Arrangements ge⸗ 
wünſcht. Das britiſche Handelsamt hat die 
Sache in die Hand genommen und ſich mit den 
Beſitzern der dem Robbenfang obliegenden Fahr⸗ 
zeuge in Verbindung geſetzt. Nichts anderes 
als ein internationales Geſeß dürfte von Wirk⸗ 
ſamkeit ſein. Ein Beamter der Handelöbehörde 
ſoll demnächſt Dundee beſuchen, um ſich mit den 
Anſichten der Intereſſenten dieſes Handels be⸗ 
kannt zu machen. — Dadurch würden wenig⸗ 
ſtens 400,000 Robbenſäuglinge, die jetzt erbar⸗ 
rn zu Grunde gehen, geſchont werden und 
der Robbenfang auch für die Zukunft geſichert 
bleiben. 

— Brumata Leim. Das vom Lehrer Becker 
in Jüterbogk präparirte Mittel, Brumata⸗Leim, 
iſt vortrefflich gegen den Froſtſchmetterling, Win⸗ 
terſpinner (Geometra brumata). Dieſer Leim 
bleibt lange klebrig und hält die aufſteigenden 
Schmetterlinge mit unfehlbarer Sicherheit an 
den Flügeln und Beinen feſt. — Der Theer, 
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das Mittel beſtens empfohlen. 

— Neuerdings werden Treibriemen für den 
Maſchinenbetrieb ſtatt von Leder, aus den Haa⸗ 
ren ausländiſcher Ziegen verfertigt. Zu dem 
Ende werden letztere, den Riembreiten entſpre⸗ 
chend, zu einem außerordentlich feſten Gewebe 

verarbeitet und zum Schutz gegen Feuchtigkeit u. 
andere nachtheilige Einflüſſe mit einem äußeren 
Ueberzuge verſehen. Solche Haar⸗Treibriemen ſol⸗ 
len erfahrungsgemäß 2 bis 3 mal ſtärker als 


Leder⸗Treibriemen fein, biegſamer und geſchmei⸗ 


diger als dieſe, eine größere Zugkraft beſitzen u. 


bei den kleinſten Riemenſcheiben angewendet wer⸗ 


den können, ohne zu brechen, ferner von Säu⸗ 


ren und anderen Subſtanzen, welche das Leder 


erfreſſen nicht angegriffen werden und ebenjo 
im Freien, wie in feuchten oder heißen Räumen 
laufen, ohne an ihrer Haltbarkeit zu verlieren 
oder ſonſt zu leiden; endlich werden ſie in be⸗ 
liebigen Längen geliefert, jo daß Anſätze bei 
ihnen und damit verbundene Reparaturen weg⸗ 
fallen und ſtellen ſich ſchließlich im Preiſe be⸗ 
deutend billiger als Doppelriemen aus Leder oder 
Gummi. — Verfertigt werden die Haar Treib⸗ 
riemen in der Fabrik von C. H. Benicke in 
Hamburg. (Baugewerkzeitung) 
Die Armen Londons. Die Zahl der aus 
öffentlichen Mitteln unterftügten Armen in Lon⸗ 
don beziffert ſich nach der neueſten Statiſtik auf 


ca, 107,000 Perſonen, von denen 37,000 in den 


Armenhäuſern untergebracht ſind, während von 
den übrigen 70,000 ein großer Theil ohne all' 
und jedes Unterkommen iſt. Dieſe wirklich er⸗ 
ſchreckende Zahl wurde indeß in den drei vor⸗ 
ern Jahren um ein Beträchtliches, im 
ahre 1871 um ca. 57,000 noch übertroffen. 
— . — .. ——.— 


Lokales. 


* Coucerl. Eine ſeit Jahren vielfach laut wer: 
dende Klage des Thorner Publikums iſt es, daß das 
tägliche Leben ſo ſelten durch Erſcheinungen unge⸗ 
wöbnlicher Art unterbrochen werde. Die höhere — 
nicht nur Sinne und Gliedmaßen in Bewegung brin⸗ 
gende — ſondern Geiſt und Herz anregende Geſel⸗ 
ligkeit wird wenig kultivirt und bedeutende Capaci⸗ 
täten auf dem Gebiete der Kunſt oder Wiſſenſchaft 
haben es längſt aufgegeben unſer liebes Thorn auf 


ihren Wanderungen zu berühren. Wenn aber doch 


Einer von ihnen, wie unlängſt Wilhelm Jordan, ſei⸗ 
ner ſonſtigen Erfolge ſich bewußt, in unſere Mau⸗ 
ern mit ſchätzenswerthem Muthe ſich hineinwagte — 
ſo ging er ſicher durch den Alles übertreffenden Thor⸗ 
ner Indifferentismus höchſt enttäuſcht von dannen. 
— Bei dieſer bedauerlichen Conſtellation der Ver⸗ 
hältniſſe wird unſere Stadt immermehr darauf an⸗ 
gewieſen ſein ſich ihrer eigenen Sterne zu erfreuen, 
die von Zeit zu Zeit einen verklärenden Schimmer 
in die graue Alltäglichkeit des Daſeins werfen. Es 
bat doppelte Veranlaſſung ſich immer mehr des 
Vorzuges bewußt zu werden, der es vor vielen 
großen Städten auszeichnet und — bei richtiger 
Schätzung deſſelben — es ſchätzen kann und muß auf 
das Niveau der Unbedeutendheit und Trivialität auf 
dem Gebiete künſtleriſcher Exiſtenz ſinken zu laſſen. 
Ich meine den Beſitz muſikaliſcher Größen, wie ſie 
in dieſer Vereinigung zu den außerordentlichſten 
Seltenheiten gehören. Und da darf bei allem Vor⸗ 
wurf der Gleichgültigkeit, der das Thorner Publikum 
den Erſcheinungen gegenüber trifft, nicht unerwähnt 
bleiben, daß das noch in glänzender Erinnerung ſte— 
hende Conzert des Hrn. Julius Schapler eine ehrende 
Kundgebung war von dem Enthuſiasmus für die 
Kunſtleiſtungen derzenigen, die es ſicher mit Stolz 
zu den Seinen zählt. Wir glauben nicht 
mit Unrecht an diefe Erſcheinung die Hoff⸗ 
nung knüpfen zu dürfen, daß auch bei 
den uns in Ausſicht geſtellten 4 Concerten für 
Kammermuſik ſich eine gleiche Theilnahme in weiteſten 
Kreiſen bekunden wird. Schon vor mehreren Jahren 
fand in verſchiedenen Wintern eine Reihe von Quar⸗ 
tett-Spireen ſtatt, die eine rege Betheiligung von 
Seiten des Publikums erfuhren. Leider haben wir 
in den letzten Jahren dieſe Genüſſe entbehren müſſen. 
Den Kunſtfreunden iſt es gelungen, unſere muſikali⸗ 
ſchen Größen zu veranlaſſen, durch einen Cyelus von 
4 Concerten für Kammermuſik dieſen Winter zu 
zieren. In denſelben ſollen die auserleſenſten In⸗ 
ſtrumentalwerke der älteren und neueren Muſiklitera⸗ 
tur zur Aufführung kommen. Wie boch unſere ver⸗ 
ehrten Mitbürger, die Herren Lang und Schapler, 
in der Kunſtwelt ſtehen, bedarf keiner beſonderen 
Erwähnung mehr. Mit vollkommener, bewunderns⸗ 
werther Beberrſchung ihrer Inſtrumente verbinden 
ſie in Auffaſſung und Ausführung der Compoſitionen 
jenen idealen Aufſchwung, welcher allen Leiſtungen 
erſt den Stempel wahrer Kunſt aufdrückt. Schon 
das erſte Conzert ſoll durch 3 Meiſterwerke ausge⸗ 
zeichnet werden, von denen das eine erſt ſeit Kurzem 
am Horizonte der Kunſt erſchienen iſt. Es iſt dieſes 
das uns neulich zum erſten Male vorgeführte Pıeig- 
Quitett von Julius Schapler. Dieſes Werk wieder⸗ 
bolt jo hören, iſt ein allgemein laut gewordener 
Wunfb: Wir find durch die Wahl und Stellung 
deſſelben den Herren Concertgebern zu ganz beſon⸗ 
derem Dank verpflichtet. Die Compoſition iſt zu 


bedeutend, um durch einmaligen Vortrag dem Hörer 


wirklich in ſeinen Tiefen zuganglich werden zu können. 
Dieſem Zwecke iſt es beſonders günſtig, das Tonſtück 
gleich im erſten Concert noch einmal in ſich aufnehmen 
zu können, wo es noch in friſcher Erinnerung in dem 
Geiſte der Zuhörer lebt. Es trägt das viel zur Erleich⸗ 
terung des Verſtändniſſes dieſer tiefen reichen Compo⸗ 
ſition bei. Die vorhergehenden Nummern bilden zwei 
herrliche Trios von Bethoven und Mendelsſohn. Beide 


Werke ſind von ganz beſonderer Feinheit und unwider⸗ 
ſteblicher Wirkung, und iſt das letztere unſeres Wiſſens 
hier noch nicht gehört worden. So iſt denn wohl mit 
Sicherheit vorauszuſetzen, daß das Thorner Publi⸗ 
kum die Würdigung deſſen, was ihm geboten wer⸗ 
den ſoll, durch wärmſte Betheiligung bei der Sub⸗ 
ſkription zu den in Ausſicht ſtehenden Concerten an 
den Tag legen wird. 

— petition. Der allgemeine Verband der 
Deutſchen Bau gewerken⸗- Vereine hat durch 
ſeinen geſchäftsführenden Ausſchuß zu Berlin eine 
Petition zur Regelung der jetzt allgemein beklagten 
ſchädlichen Verhältniſſe, wie ſie zwiſchen Arbeitgebern 
und Arheitnehmeru zumeiſt in Folge der Gewerbe⸗ 
Ordnung ſich herangebildet haben, an das Reichs⸗ 
kanzleramt, den Bundesrath und den Reichstag ge⸗ 
richtet, die, da ſie von einem Vereine, welcher angeb⸗ 
lich über 3000 Mitglieder zählt, kennen zu lernen, 
wohl von allgemeinerem Intereſſe iſt. 

Dieſelbe empfiehlt folgende Znſätze zur Gewer⸗ 
beordnung: 

„1. Der Arbeitscontraktbruch iſt ſtrafrechtlich 
zu verfolgen. 

2. Es iſt durch geſetzliche Vorſchrift vermittelſt 
Einführung von Control⸗Arbeitsbüchern jedem Ar⸗ 
beiter der Abſchluß eines neuen Arbeitsvertrages 
unmöglich zu machen, ſo lange er ſich nicht darüber 
ausweiſen fann, daß ſeine Verbindlichkeit gegenüber 
dem früheren Arbeitgeber in legaler Weiſe gelöſt 
worden iſt. 

3. Es iſt für ungeſäumte Einführung gewerb⸗ 
licher Schiedsgerichte mit executiviſcher Gewalt zur 
Entſcheidung von Streitigkeiten aller Art zwiſchen 
Arbeitgebern und Arbeitnehmern Sorge zu tragen. 

Die Nothwendigkeit dieſer Anfügungen wird 
dann hauptſächlich damit dargethan, daß während der 
5jährigen Dauer der Gewerbe-Ordnung genugſam 
Erfahrungen der traurigſten, ſchädlichſten Art gemacht 
worden ſeien und daß über dieſe hinaus noch mit 
allen Mitteln und Kräften eine vollſtändige Umwäl⸗ 
zung in dem ſtaatlichen und geſellſchaftlichen Orga⸗ 
nismus angeſtrebt werde, ſo wie, daß den verbreite⸗ 
ten Irrlehren unter den Arbeitnehmern gegenüber 
alle anderen verſuchten Mittel ſich als erfolgloſe er⸗ 
wieſen hätten. 

Speciell werden dann die Punkte des Petitums 
folgendermaßen motivirt: 

ad J. Daß der Contractbruch, wenn er doloſe 
geſchieht, nicht nur eivilrechtliche Forderungen begründe, 
ſondern auch ſtaatsrechtlich als ein ſittliches Vergehen 
zu ahnden ſei, haben in der jüngeren Zeit die meiſten 
kompetenten Beurtheiler ausgeſprochen. Selbſt ſolche 
Vereine haben hierfür ihr Votum abgegeben, welche 
das Wohl der Arbeiter zu fördern ſich zur ſpeciellen 
Aufgabe geſtellt haben. Ja gerade, wenn man das 
Wohl des Arbeiters in den Vordergrund ſtellt, muß 
man dafür fein, daß er die eingegangenen Verpflich⸗ 
tungen in ſeinem eigenen ſowohl moraliſchen als auch 
nachhaltigen materiellen Intereſſe innehalte. 

Aber noch dringender fordert unſere ganze Pro⸗ 
duction dieſe Garantie ſowohl für Unternehmung, 
als für Ausfübrung des Unternommenen. Die Ge⸗ 
gen⸗Coalition, welche man zur Sicherung eingegan⸗ 
gener Verpflichtungen den Arbeitgebern anempfiehlt, 
kann unter den obwaltenden Verhältniſſen nicht 
wohl von Erfolg ſein. Ja, eine Coalition, 
welche den inneren forialen Kampf zum Zeeck hat, 
iſt mit der moraliſchen Ordnung nicht recht verträg⸗ 
lich und ſollte nur als ein Mittel in der äußerſten 
Noth Anwendung finden. 

ad II. Man darf wohl von der Einführung der 
Control⸗Arbeitsbücher einen feſteren geregelten Gang 
in den Verhältniſſen der Arbeirgebung und Arbeit⸗ 
nehmung erwarten. Eine derartige Beſtimmung ent⸗ 
hält auch das öſterreichiſche Gewerbegeſetz von 1872 
§ 58. Der 8 lautet: b 

„Der Gewerbetreibende iſt verpflichtet, dem 
nach Erlöſchen des abgeſchloſſenen Vertages aus 
der Arbeit austretenden Gehilfen ein Zeugniß 
über das Aufhören des Vertragsverhältniſſes, 
das zwiſchen ihnen beſtand, zu geben. Der 

Gewerbtreibende darf keinen Gehilfen aufneh⸗ 

men, der ſich nicht darüber ausweiſen kann, 

daß ſeine Verbindlichkeit dem frühern Arbeit⸗ 
geber gegenüber geſetzlich gelöſt wurde. Ein 

Gewerbetreibender, der wiſſentlich einen flüch⸗ 

tigen Gehilfen aufnimmt, iſt mit dem Letzteren 

ſolidariſch für den Schaden verantwortlich, 
der dem früheren Arbeitgeber durch die Flucht 
verurſacht wurde.“ 

ad III. Wenn auch die Einführung von Schieds⸗ 
gerichten zur Schlichtung von Streitigkeiten zwiſchen 
Arbeitgebern und Arbeitnehmern nach § 108 der Ge⸗ 
werbeordnung fakultativ freigegebtn wurde, fo unter⸗ 
blieb doch die Ausführung mit wenigen Ausnahmen. 
Von ſolchem Inſtitute darf man ſich alſo wohl nicht 
viel Gutes verſprechen. Das ſchleunige Proceßver⸗ 
fahren, ſowie die Fach⸗ und Sachkenntniß, die bei 
ſolchen Richtern anzutreffen iſt, empfehlen die Ein⸗ 
führung der Gewerbegerichte und geben ihnen vor 
dem gelehrten Gerichte den Vorzug. Hierzu iſt aber 
ein Doppeltes nothwendig. Die Einführung muß 
erſtens eine obligatoriſche ſein und das Gewerbegericht 
muß zweitens mit der Befugniß, executiviſch ſeine 
Entſcheidung zu erzwingen, ausgeſtattet ſein.“ 

Indem wir in Vorſtehendem den wichtigſten Theil 
der Petition hier mittheilten, werden unſere geehrten 
Leſer ſchon gefunden haben, daß der Schwerpunkt 
derſelben lediglich in 1. liegt, während 2. und 3. von 
untergeordneter Bedeutung ſind, daß aber auch die 
Petition den früheren eingebrachten vollſtändig gleich⸗ 
lautend iſt und nur in den Motiven zum Theil von 
jenen abweicht. Ob aber die angerufenen Gewalten 
für die Berückſichtigung des Punktes 1 jetzt geneigter 
ſein werden, der ſchwer mit der Verfaſſung, den er⸗ 
laſſenen Geſetzen und noch ſchwieriger mit den An⸗ 
ſchauungen der Juriſten zu vereinen, bleibt, unſerer 
Meinung nach, ſehr in Frage. 


— Sekktionsbefund. Wie wir bereits mitgetheilt, 
ſtarb am 25. October d. J. im Dorfe K. die Wirthin 
des dortigen Pfarrer's T., Ottilie Zielinski, am 
Herzſchlage. Es ging im Dorfe das Gerücht, daß 
der Tod in Folge einer am Tage zuvor von dem 
Pfarrer T. der p. Zielinska beigebrachteu ſtarken 
Mißhandlung erfolgt fein ſollte. Auf bei der Kgl. 
Staatsanwaltſchaft ergangene Anzeige bewirkte die 
Letztere die gerichtliche Sektion der Leiche. Durch die 
Sektion ſoll, wie wir hören, konſtatirt fein, daß der 
Tod in Folge ſtarken Blutverluſtes am Gehirn erfolgt 
iſt und der letztere durch ſtarke Hiebe auf den Kopf 
mit einem gewichtigen Inſtrumente herbeigeführt iſt. 
Die Beweisaufnahme ſoll ergeben haben, daß der 
Pfarrer T. die p. Zielinska am Tage vor ihrem Tode 
mit einem Kantſchuh in derber Weiſe gemißhandelt 
bat. Näheres wird die weitere gerichtliche Verhand⸗ 
lung vielleicht ergeben. 


— Auswanderung. Nach einer uns zugegangenen 
zuverläſſigen Mittheilung ſind im September d. J. 
wiederum, wie früher ſchon mehrmals, eine Anzahl 
aus Weſtpreußen ſtammender Preußischer Staats⸗ 
angehöriger — 13 Familien mit zuſammen 45 Köpfen 
— aus Braſilien zurückgekehrt, wohin ſie in Folge 
der von eigennützigen Agenten ihnen vorgeſpiegelten 
betrügeriſchen Verheißungen ausgewandert waren. 
Die Leute haben in Braſilien, wohin ſie verlockt 
waren, von den ihnen hier gemachten Verſprechungen 
nichts erfüllt gefunden, ſind dort vielmehr in die 
bitterſte Noth gerathen, bis ſie endlich von einem 
dort beſtehenden deutſchen Hilfsvereine unter Mit⸗ 
wirkung des deutſchen Konſulats dem engliſchen 
Dampfſchiffe „Memnon“ als Paſſagiere übergeben 
und von dieſem nach Bremerhaven gebracht wurden, 
wo ſie völlig mittellos angelangt ſind. Es iſt dadurch 
ein Beweis dafür geliefert, daß das Loos deutſcher 
Auswanderer in Braſilien meiſtens ein ſehr trauriges 
iſt, und unbedingt dann, wenn die Leute nicht in der 
Lage ſind, die Koſten der Ueberfahrt aus eigenen 
Mitteln zu beſtreiten und jenſeits des Oceans auch 
aus eigenen Mitteln ihre Anſiedelung zu bewerkſtelli⸗ 
gen. Und doch hat die braſilianiſche Regierung 
neuerdings wieder, wie früher ſchon häufig, mit 
Koloniſations⸗Unternehmern einen Vertrag abge⸗ 
ſchloſſen, laut deſſen in nächſter Zeit 10,000 Euro⸗ 
päiſche Einwanderer nach Braſilien übergeführt wer⸗ 
den ſollen Es liegt die Befürchtung nahe, daß auch 
diesmal die Unternehmer ihr Augenmerk hauptſächlich 
auf Deutſchland richten werden, wenigſtens ſpricht 
für dieſe Annahme der Umſtand, daß zur Beförde⸗ 
rung der Auswanderer eine directe Dampfſchiffs⸗ 
Verbindung zwiſchen Hamburg und einem Braſilia⸗ 
niſchen Hafen eingerichtet iſt. Wir halten es für 
unſere Pflicht, alle in dem Leſebereich unſerer Zeitung 
wohnenden Auswanderungsluſtigen dringend zu war⸗ 
nen, den Verlockungen und Zuſicherungen der braſi⸗ 
lianiſchen Menſchenbändler keinen Glauben zu ſchenken 
und ſich auch durch die ſcheinbar günſtigſten und 
bindendſten Contrakte nicht täuſchen zu laſſen, da 
für die Erfüllung der hier gemachten Verſprechungen 
drüben gar keine Sicherheit geboten iſt. 

— Literariſches. Trowitzſch's Volks⸗Kalender 1875 
48. Jahrgang. Preis 10 Sgr. Verlag von Tro⸗ 
witzſch und Sohn in Berlin, Leipzigerſtraße 133. 
Zu haben in der Buchhandlung von Walter 
Lambeck. 

Auch in dieſem Jahre begrüßen wir in dem uns 
vorliegenden „Trowitzſch'ſchen Volks-Kalender“ für 
1875 einen alten Bekannten, der es verſteht ſeinen 
Ehrenplatz auf dem jetzt wahrhaft überſchwemmten 
Kalendermarkt in jeder Weiſe zu behaupten. Bei ge⸗ 
fälliger, hübſcher Ausſtattung bietet der Trowitzſch' 
ſche Volks⸗Kalender für 1875 außer ſeinen künſtleriſch 
ausgeführten Stahlſtichen und Holzſchnitten ſehr fei- 
ſelnde Erzählungen, von denen wir beſonders erwäh⸗ 
nen: „Die Nacht von Glencee' aus der Geſchichte 
der ſchottiſchen Hochlande von „Georg Hiltl.“ Als⸗ 
dann: „Der Hauptmann von Kapernaum,“ eine hei⸗ 
tere Geſchichte aus alter Zeit von „A. von Winter: 
feld,“ und drittens: „Die Bettlerin“ eine Erzählung 
von „Balduin Möllhauſen.“ — Unter andern finden 
wir auch noch kleine intereſſante Aufſätze und reizen⸗ 
de Gedichte von Auguſte Kurs, J. Trojan x. 

Alles dies ſind Schriftſteller, welche den Vereh⸗ 
rern des Trowitzſch'ſcheu Volks-Kalenders nur zu gut 
bekannt find und uns jeder Verpflichtung überheben, 
den weiteren Inhalt des Gebotenen zu beſprechen. 
Somit empfehlen wir denn dieſen Volks⸗Kalender in 
ſeinem 48. Jahrgange auf das Angelegentlichſte in 
der Ueberzeugung, daß es auch dem weniger Bemit⸗ 
telten möglich iſt für den billigen reis von nur „10 
Sgr.“ ſich eine angenehme und geſunde Lectüre zu 
verſchaffen. 


Getreide-Markt. 


Chorn, den 1. December. (Georg Hirſchfeld.) 
Weizen nach Qualität 53 - 61 Thlr. per 2000 Pfd. 
Roggen 51—53 Thlr. per 2000 Pfd. 

Gerſte 50-53 Thlr. pro 2000 Pfund. 
Erbſen und Hafer ohne Angebot. 
Rübkuchen 2 —2½ Thlr. pro 100 Pfd. 
Spiritus loco 100 Liter pr. 100% 18 ½ thlr. 


Telegraphischer Börsenbericht. 


Berlin, den 1. Dezember 1874. 
Fonds: Schluss festigkeit. 


Russ. Banknoten 94½¼½16 
Warschau 8 Tage 94/10 
Poln. Pfandbr. 5% . 79% 
Poln. Liquidationsbriefe . 9% 
Westpreuss. do 4% . DE 957 
Westprs. do. 4½% . ... . 101 
Posen. do. neue 4%. . 93 ½ 
Oestr. Banknoten 91'®%ı8 
Disconto Command. Anth. . , . 177 


Weizen, gelber: 


Desert TE 
April-Mai 178 Mark — Pf. 
« Roggen: 
loco er 8 
Dechr. 5 52 
April- Mai „ . 148 
Mai-Juni 147 Mark — Pf 
Rüböl: 5 
Dezember. PTT 
April-Mai 57 Mark 30 Pf. 
Mai-Juni 58 Mark — Pf. 
Spiritus: 
en a 
Dechr. „ 182 


April-Mai. 58 Mark 40 Pf 
Preuss. Bank-Diskont 6%, 


Lomhardzinsfuss 70%, 


Jonds- und Producten-Vörſen 

Berlin, den 30. November. 

Gold p. p. f 
Imperials pr. 500 Gr. 468½ G. 
Oeſterreichiſche Silbergulden 96'/ G. 
do. do. (½ Stück) 96½ G. 

Fremde Banknoten 99 G. 
Fremde Banknoten (in Leipzig einlösbare) 99/0 G. 
Ruſſiſche Banknoten pro 100 Rubel 945/ bz. 

Die Stimmung für Getreide war heut anfänglich 
matt, hat ſich aber ſchließlich wieder ſo ziemlich be⸗ 
feſtigt, ſo daß die Preiſe von dem anfänglichen Dru 
ſich zum Theil wieder erholen konnten. 5 

Weizen loco blieb vernachläſſigt und auch der 
Terminverkehr bewegte ſich in den engſten Grenzen. 
Gek. 2000 Ctr. 

Im Roggenlieferungshandel war es dagegen etwas 
belebter, und zeigte ſich ſchließlich, namentlich für den 
Decembertermin, vorberrſchende Frage. — Das En⸗ 
gagement per November wickelte ſich ohne Schwie⸗ 
rigkeit ab, während im Hafergeſchäft die Abwickelung 
des Novemberengagements größeren Schwierigkeiten 
begegnete und der Baiſſe die Bewilligung höherer 
Forderungen auferlegte. Die ſpäteren Termine waren 
etwas billiger, und auch loco Waare fand keine beſſere 
Verwendung. Gef. 28,000 Ctr. Roggen, 2000 Ctr. 
Hafer. 

Rüböl bat ſich nicht voll im Werthe behauptet. 
— Spiritus hatte ziemlich lebhaften Verkehr bei 
feſter Stimmung. Gek. 80,000 Liter. 

Weizen loco 55 —70 Thlr. pro 1000 Kilo nach 
Qual. gefordert. 

Roggen loco 52—59 Thlr. pro 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. 


Gerſte loco 5164 Thaler pro 1000 Kilo nach s 


Qualität gefordert. 

Hafer loco, 54—65 Thaler 
Qualität gefordert. 

Erbſen, Kochwaare 61—64 Thlr. pro 1000 Kilo. 
gramm, Futterwaare 54—65 Thlr. bz. 

Rüböl loco 178% thir. bez. 

Petroleum loco 8 ½¼ thlr. bez. 

Spiritus loco ohne Faß per 10,000 Liter pCt. 
18 thlr. 20 far. bezahlt. 


Danzig, den 30. November. 


pro 1000 Kilo nach 


Weizen loco ſind am Sonnabend noch Nachmit⸗ 


tag 400 To. alter hellfarbig beſetzt zu 64, 65 thlr., 
weiß beſetzt zu 70 thlr. verlauft worden. Heute war 
unſer Markt recht reichlich zugeführt, dagegen zeigte 
ſich die Stimmung der Käufer matter als am Sonn⸗ 
abend, ganz beſonders gegen Schluß des Marktes, 
und ſind 400 Tonnen, mitunter auch etwas billiger 
als in voriger Woche verkauft worden. Bezahlt iſt 
für Sommer: 128 pfd. 55 thlr., 130, 132 pfd. 58, 
58 ½ thlr., 136 pfd. 59½ thlr., roth 134 pfd. 581/ 
thlr., bezogen bunt 126 pfd. 642) thlr., hellfarbig 131 
pfd. 68½ tblr., hellbunt 127, 131 pfd. 64, 64 thlr., 
hochbunt und glafig 132 pfd. 64½ thlr., 64½ thlr., 
132/ pfd. 66 thlr., fein 134, 136 pfd. 67, 68, 68s 
thlr., weiß 131 pfd. 68 tblr. pro Tonne. Termine 
feſt. Regulirungspreis 63 thlr. 

Roggen loco eher matter, 120 pfd. 52½, 52½ 
thlr., 127 pfd. 54½ thlr., 128 pfd. 54% thlr., 129 
pfd. 55 thlr. pro Tonne iſt für 50 Tonnen bezahlt. 
Termine feſt gehalten. Regulirungspreis 53 thlr. — 
Gerſte loco große 110 pfd 56 thlr., 115 pfd. 57%4 
thlr. pro Tonne. — Spiritus loco nicht verkauft, 
18½ thlr. Br., 18 ½ thlr. Gd. 

Breslau, den 30. November. 

Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war 
ausreichend, die Stimmung im Allgemeinen luſtlos. 

Weizen in matter Haltung, bezahlt wurde 
per 100 Kilogr. netto, weißer Weizen 58 65/6 Thlr., 


gelber mit 516 Tylr., feinſter milder 6½ Thlr., 


— Roggen nur feine Qualitättn verkäuflich, bezahlt 
per 100 Kilogr. netto 5 ¼ bis 58 Thlr., feinſter 
über Notiz. — Gerſte feine Qual. mehr beachtet, 
per 100 Kilogr. neue 5¼ 5/12 Thlr., weiße 5½— 
5 Thlr. — Hafer wenig verändert, bezahlt wurde 
per 100 Kilogramm 5¼ —5/—6 Thlr., feinſter über 
Notiz. — Mais in feſter Haltung, per 100 Kilo. 4½ 
— 51/12 Thlr. — Erbſen gut behauptet, per 100 Kilo. 
6¼—7½ Thlr. — Bohnen mehr beachtet, per 100 
Kilogr. 78 —7½ Thlr. — Lupinen ohne Zufuhr, 
per 100 Kilogr. gelbe 4/8 — 5 ¼12 Thlr., blaue 4½— 
5 Thlr. e 
Oelſaaten leicht verkauflich. 
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Meteorologiſche Beobacht ungen. 
Station Thorn. 


Barom. 
30. Novbr. 4... 0 


2 Uhr Nm. 329,81 W bt. 
10 Uhr Ab. 329,18 SwWs ht. 
1. Decbr. 
6 Uhr M. 328,21 3,0 S2 tr. 
Waſſerſtand den 1. Dezember — Fuß 7 Zoll. 
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Inferate 
Bekanntmachung. 


Der laut unſerer Bekanntmachung 
vom 30. Januar d. J. für die in Ge⸗ 
mäßheit der Verordnung vom 21. Ya- 
nuar 1874 anzubringenden feuerfiche- 
ren Dachrinnen feſtgeſetzte Termin wird 
mit Genehmigung der Königl. Regie⸗ 
rung bis zum 21. Juli 1875 verlängert. 

Thorn, den 30 November 1875. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 
Bekanntmachung. 


Nachbenanute Lieferungen und Lei- 

-ftungen, als: 

I. 6 Centner raffinirtes Rüböl 
119 Centner 50 Pfd. Petroleum, 

2 dto. Talglichte, 

35 dto. cryſt. Soda, 

6 dto. weiße Seife, 

8 Ent. 70 Pfd. grüne Seife. 

II. Die Töpfer⸗Arbeiten. 

III. Die Fuhrenleiſtungen: 
für die hieſigen Garniſon⸗Anſtal⸗ 
ten pro 1875, ferner: 

IV. Die Vermiethung der unteren Räu⸗ 
me des ſogen. Elsnerſchen Salz⸗ 
ſpeichers, Bäcker⸗ und Jungfern⸗ 
ſtraßen⸗Ecke. 

V. Die Uebernahme des alten, jähr- 
lich zweimal auszuſchüttenden Stro⸗ 
hes aus circa 924 Lagerſtellen der 
hieſigen Kaſernen ꝛc. ſollen im 
Wege der Submiſſion vergeben 
werden. 

Hierzu haben wir auf 

Freitag, den 4. Dezember er. 

und zwar: für die ad I, II und III 

bezeichneten Lieferungen und Leiſtungen 

Vormittags 11 Uhr 

ferner: für die ad IV und V bezeich- 

nete Vermiethung 

Verkauf f 

Vormittags 12 Uhr 


Holz⸗Verkauf. 


Eine Parzelle von ca. 42 Morgen 
Kiefern und Buchen wird 
Dienſtag, den 8. December er. 

Vormittags um 10 Uhr 
in der Oberförſterei zu Jaſtrzembie 
Kreis Berent W/ Pr., 1 Meile von 
der Bahnſtation Pr. Stargardt meiſt⸗ 
bietend verkauft werden. 

Die Verkaufs⸗Bedingungen können 
bei dem dortigen Oberförſter Herrn 
Sauer vor dem Termin eingeſehen 
werden. - 

Jablonowo, den 26. Novbr. 1874. 


Die Güter⸗Verwaltung. 
Die erſte Soirée für Kam⸗ 
mermuſik 
ſindet heute Mitiwoch den 2. December 
Abds. 7½ Uhr in der Aula des Gymna⸗ 

ſiums ſtatl. : 
Abonnementsbillets zu allen vier 
Abenden à 2 Thlr., Billets zu einem 
Abend à 20 Sgr., Schülerbillets à 10 
Sgr. ſind in den Buchhandlungen der 
Herten Wallis, Schwartz u. Walter Lam- 


beck zu haben. 
A Lang. J. Schapler. _ 


R. Zimmer's Restaurant, 
129. Gerechteſtr. 129 
Jeden Abend Concert und humoriſtiſche 
Vorſtellung der Damen Capelle des 
Direetors Herrn Schubert 


Huth's Restauration. 
K.. Gerberſtr. Nr. 17. 
Täglich 


CONCERT 


mit humoriſtiſchen Geſangsvorträgen 
Es ladet ergebenſt ein F. Huth 


ad dhe steh Weih achts-Geſchenze! 


Es werden von ausgefallenen Haaren 


einen Termin in unſerem Geſchäfts⸗ alle zu Geſchenken ſich eignende Gegen— 


Büreau anberaumt. 

Die daſelbſt ausliegenden Bedinauns 
gen müſſen von den Unternehmungsluſti⸗ 
gen vorher eingeſehen und unterſchrie⸗ 
ben werden. 

Thorn, den 27 November 1874 


Königl. Garniſon⸗Verwaltung. 


Petroleum- 
Koch-Apparate 


der neueſten und beiten Konſtruction, 
unter Garantie, empfehle zu Weih- 
nachts ⸗Geſchenken. 
August Glogau, 
Breiteſtr. Nr. 90a. 


ſtände gefertigt, als: Zöpfe, Ketten, Arme 
bänder, Broſchen, Ohrgehänge u. ſ. w. 


J. Jacubowski, Coiffeur, 
Ge chtt⸗Stiaße Nr. 95. 


Lberſchleſiſche 
Würfel-Kohlen 


in reiner Siebung von ſchöner Quali— 
tät vorzüglich zur Ofenheizung liefere 
ich per Laſt von 54 Cir. für 23 ½ 
Thlr. frei vor die Thür. 

C. B. Dietrich. 


1 Satz Betten zu verkaufen Neustadt 
Gerſtenſtr. 98h. 1 Tr. links. 


Deutsche 


Herausgegeben von 


JULIUS RODENDENG, 


—— 


Erscheint 
in monatl. Heften von 10 Bogen 
gr. 8ro in elegantester 
Ausstattung. 


BESTELLUNGEN 
nehmen sämmtliche Buchhandlungen des In- und Aus- 
landes, in Thorn die Buchhandlung von Walter Lam- 
beck, Elisabethstr. 4., sowie die Postanstalten Deutsch- 
lands und Oesterreichs entgegen. 
Prospect gratis; Probeheft zur Ansicht durch jede Buchhandlung. 


Inhalt des soeben ausgegebenen ersten Heftes: 


I. Berthold Auerbach, Auf Wache. 

Novelle. 

Anastatius Grün, Zum Concil, 

Gedicht. 

III. Heinrich von Sybel, Diie erste 

Theilung Polens. 

J. v. Verdy, (Oberst u. Gene- 

ralstabschef d. I. Armeecorps), 

Der Zug nach Sedan, Per- 

sänliche Erinnerungen nach 

seinem Tagebuche. 

. Zur Kenntniss Kaulbach's. Mit- 
theilungen und Briefe an den 
Geh. Ober- Postrath Eduard 


II. 


IV. 


Schüller. 
Das zweite Heft wird u. a. 


Heyse, Gustav zn Putlitz, Ed. Lasker, Max Maria von Weber, Bruno Meyer, 
Julius Oppenheim, R. Lindau und Director Schwabe enthalten, denen sich 
zunächst solche von Rudolf Virchow, Karl Hlllebrand, Friedrich Spielhagen 
und Ad. Wilbrand anschliessen werden. 


— 


undschau. 


Verlag von 


(kN. PAETEL, DERLIN, 


un 


PREIS: 
pro Quartal 6 Mark — 2 Thlr. 
pro Jahrgang 24 Mark — 8 Thlr. 


Dr. Ferd. Cohn, Botanische 

Probleme. 

Theodor Storm, Wald winkel. 

Novelle. 

Friedrich Kreyssig, Literari- 

sche Rundschau. 

, Karl Frenzel, Berliner Chro- 
nik. (Theater) 

. Eduard Hauslick, Wiener Chro- 

nik. (Musik.) 

Louis Ehlert, Rich. Wagner’s 

Tristan undIsolde, Auf- 

führungen in Weimar. 

XII. Politische Ruedschau. 


Beiträge von Emanuel Geibel, Paul 


VI. 


XI. 


* 


KRRARKKRKKRKKERKKKKKUN NT THENN 
Wanufactur⸗ und Wodewaaren. 


Der 


udo 


J. Fabian 


iſt eröffnet. 


Damen-Gonfection. 
opens gun uangıog 
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ip aun usupz 
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NEM % 
MUSERALERN-LEKIR-ANSTALT 


von 


Warten LanBEch, 
Thorn, Elisabethstrasse Mr. 4. 


Grösste Auswahl. Günstigste Bedingungen. 
Eintritt täglich. 


CNC NN NN NX NTNNTNNN NN 
Morbmöbel- und Rorb⸗ 
waaren-Sabrik 


von 


A. Sieckmann 


empfiehlt zu Weihnachtsgeſchenken ihr reichhaltiges Lager von Stühlen, Blu⸗ 
mentiſchen, Kindertiſcheu u. Stühlen, Papierkörben, Arbeitskörben, Wandkörben, 
Kinderſpielwaaren u. |. w. 


Da ich eine Sendung friſche wohl⸗ 
ſchmeckende Koſcher-Wurſt von 
außerbalb empfangen, ſo empfeble ich 
ſelbige beſtens. Knoblochswurſt 12 Sgr., 
Cerveladwurſt 9 Sgr., Leberwurſt 8 Sgr. 

Rosalie Kleemann, 
Brückenſtr. 45. 


* 
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Apfelſinen, Citronen, 
Feigen, Prünellen, 
Sultan & Trauben Roſinen, 
Schaalmandeln, Maronen, 
eingemachte Früchte 

empfehlen 

L. Dammann & Kordes. 


Wiener Hefe, 
faft waſſerfrei — bleiſchwer — bei 
Carl Spiller. 

Schleſiſches Pflaumenmus, 

Aſtrachaner Erbſen, 

Ruſſ Tafelbouillon, 

Trüffeln, Morcheln, 

friſch ger. Oſtſeelachs, 

Prümellen, Sultaninen, 

Liebig's Fleiſchextract, 

Ruſſ. Sardinen, 


1 8 Oel, S ü ck 
empfichtt Friedrich Schulz 4 VISITENKARTEN 
Neu angekommenen } 0 15 Sgr. tei 


N Walter Lambeck, 
Cliſabethſtraße Nr. 4. h 


Den geehrten Damen empfehle ich 
meine reichhaltige Muſteraus wahl zu 
Arbeiten in Weißſtickerei, soutache, 
point-russe, application u. ſ. w. führe 
das Aufzeichnen derſelben ſchnell und 
ſauber aus. 


Aſtrachaner Caviar 
empfiehlt zu Oriainolpreiſen 
Friedrich Schulz, 
Depot von B. Miedwiednikow in 
Aſtrachan, Moskau, Warſchau. 
Hummern und friſche Ua- 
| tives- Auftern 
bei A. Mazurkiewiez 
Aechtes Erlanger und Böhmiſch Bier 
vom Faß. 
Neue franz. Wallnüſſe, 
Cath. Pflaumen, 
neue meſſ. Apfelfinen, 
do. Citronen, 
Sardinen & Thuile, 
große Marzipan- Mandeln, 
Puder-Zuder, 
gemahl. und harte Raffinade, 
gefh. Victoria Erbſen, 


2 


Agnes Leetz, 
St. Annenſtraße 188. 


Zu Weihnachts-Einkäufen 
empfeble „eine große Auswahl von 
Kleider⸗Stoffen 


zu ſehr billigen Preiſen. 
Benno Friedländer 


S 1 deln, Fe: = 
Felten, Eg knnen, Galler, ſowie fichtene Bretter und 
Traubenroſinen, Bohlen verkauft billig 


Louis Kaliseher. 


eingemachte Früchte, 
fowie ſämmtliche Colonial-Waaren zu 


den billigſten Preiſen bei Stickereien, Holz⸗, Ala⸗ 
& einrich Netz. baſter⸗ u. Korbwaaren 


Ein Leonberger Hund eue an eiutge, Breifen 
von vorzüglicher Treue, preiswerth zu ver⸗ II. Krupp, 
kaufen. Näheres in der Expd. d. Blattes. Breiteſſraße Nr. 450. 


Verantwortlicher Redacteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


Bekanntmachung. 


Zur Vergebung der Straßen⸗ pp. 


Reinigungs⸗Arbeiten im Reſſort der 
Fortifikation pro 1875, wird ein Sub⸗ 
miſſions⸗Termin auf 
Montag, den 7. December 1874. 

Vormittags 11 Uhr 
anberaumt. 

Die Offerten find bis zu dieſem Ter⸗ 
mine verſiegelt und mit der den Ge⸗ 
Bean der Leiſtung bezeichnenden Auf⸗ 
chrift verſehen im Fortifications⸗Büreau 
einzureichen, woſelbſt die Submiſſions⸗ 
Bedingungen täglich während der 
Dienſtſtunden eingeſehen werden können. 

Thorn, den 1. December 1874. 


Königliche Fortifikation 


Bekanntmachung. 

Der Nachlaß der Wittwe Marianna 
Grudzinska, beſtehend aus Möbeln, 
Wäſche, Betten, Kleidern und Küchen⸗ 
geräth wird 

am 10. Dezember d. J. 
Vormittags von 9½ Uhr ab 
im Sterbehauſe zu Thorn, Neuſtadt 
Nr. 142, durch unſeren Auctions-Rom⸗ 
miſſarius meiftbietend gegen gleich baare 
Bezahlung verkauft werden, was wir 
hiermit bekannt machen. 
Thorn, den 26. Nerember 1874. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 


2. Abih ilung. 
Zahnarzt 
Kasprowiez, Thorn, 
Butterſtr. 95. 
empfiehlt ſein Zahnpulver und Mund⸗ 


waſſer als das beſte Praefervativmitiel 
für die Zäbne. 


Für die freundliche Aufnahme bei der 
se 30. ſtattgehabten 


Geburtstagsfeier 


ſprechen wir unjeren beſten 
Dank aus 


W. M. M. 
Große 


— 


Geldverloofung 


7,935,120 Reichsm. 


eingetbeilt in 


43,300 Gewinne 


vom Staate garantirt 

kommen in 7 Abiheilungen zur ſicheren 

. Entſcheidung. 

Haupttreffer Reichs m.: 375,000, 
250,000, 125,000, 90,000. 60,000, 
50,000, 40.000, 36,000, 3 à 
30,000, 24,000, 2 à 20,000, 
18,000, 6 à 15,000, 23 à 12,000, 
34 à 6,000 u. ſ. w. 

Der planmäßige Preis ift: 
1 ganzes Origigal⸗Loos 2 Thlr., 
1 halbes Original-Loos 1 Thlr., 
I viertel Original-Leos ½ Thlr. 

Alle Aufträge ſelbſt nach den ent- 
fernteſten Gegenden, werden don mir 
aufs Prompteſte und Sorgfältigite 
ausgeführt. Jeder Theilnehmer erhalt 
das mit Staatswappen verſehene 
Original⸗Loos nebit amtlichem Plan 
zugeſandt und sofort nach Ziehung die 
amtliche Liſte. 
Die Auszahlung der Gewinne ers 
folgt prompt und unter Staatsga⸗ 
garantie. 

Zu der am 16. und 17. Dezember 
beginnenden Ziehung ladet zu einem 
Glücks verſuch ergebenſt ein, 


D. Kaufmann, 
Bankgeſchäft. 
8 * Hamburg. 

Ein ſchwarzſeidener Regenſchirm iſt 
verloren oder vergeſſen worden und 
abzugeben Bäderftr. 244, 1 Tr. 

Die Eigenthümer, welche ihre Ein« 
quartirung ausmieth. woll, werden geb. 
ſich Copernicusſtr. 210 zu melden, 

Zu ſofort oder Neujahr uche ich für 
ein Dominium eine 

irt hi n, 
die in allen Zweigen der Wirthſchaft 
und in der feineren Küche erfahren iſt. 
5 Ieinrich Netz. 

Für mein Colontal⸗, Delicateß⸗ und 
Wein⸗Geſchäft, ſuche 1 tüchtigen Des 
tailiſten, der mit der doppelten Buchfüh⸗ 
rung vertraut iſt, und einen jungen Mann, 
der ſeine Lehrzeit beendet hat, zum 
ſofortigen Antritt. 3 


Bromberg. 
B ückenſtr. 40, Laden nebſt anftoßene 
der Stube, auch zwei Stuben 
nebſt Küche von Neufahr 1875 zu vers 
miethen; zu erfragen daſelbſt 1 Tr. 


Adolph Eberle. 


